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Der Stiftung Lebenshilfe ist ein Coup
gelungen: Ab kommenden Frühling
wird sie die neu gebaute Kantine der
Bertschi AG in Dürrenäsch betreiben.
Das global tätige Logistikunternehmen
beschäftigt rund 340 Mitarbeitende an
seinem Hauptsitz. Damit konnte sich
die Gemeinschaftsgastronomie der
Stiftung Lebenshilfe einen Grossauf-
trag sichern.

Es seien verschiedene Optionen ge-
prüft worden, so Beat Berner, Medien-
sprecher der Bertschi AG. «Die ‹Le-
benshilfe› erhielt den Zuschlag, weil es
ein regionales Unternehmen ist mit ei-
nem starken sozialen Grundgedanken
und Erfahrung im Gastronomiewe-
sen», sagt Berner weiter. Die Stiftung
Lebenshilfe betreibt momentan ihre
eigene Betriebskantine in der «Heu-
wiese» und das Hotel und Restaurant
Schneggen, beides in Reinach.

Aktuell werden in Dürrenäsch noch
die letzten Bauarbeiten ausgeführt.
Gemäss Plan sollen ab April die Koch-
schürzen umgebunden werden. Kü-
chenchefin Renata Annen wird zusätz-
lich zur Leitung der Heuwiesenkantine
auch die Leitung der «Bertschi»- Kanti-
ne übernehmen. Zu Beginn sind je ein
Ausbildungsplatz und zwei bis drei Ar-
beitsplätze in Küche und Hauswirt-
schaft vorgesehen. Parallel sind immer
zwei Fachleute vor Ort: ein Koch und
eine Person für die Hauswirtschaft.

Martin Spielmann, Geschäftsleiter
der Stiftung Lebenshilfe, freut sich auf
die neue Herausforderung: «Wir sind
für die ganze Kantine zuständig, also
unter anderem auch für die Reinigung.
Die Kantine ist von 8.00 bis 16.00 Uhr
offen. Neben einem Znüniangebot
rechnen wir für den Anfang mit 70
Mittagessen. Mit diesem Auftrag wer-
den wertvolle Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze für Menschen mit einem
Handicap geschaffen.» (KBW)
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Stiftung
Lebenshilfe kocht
für Bertschi AG

Sportlich unterwegs und zugleich tugend-
haft geblieben: Marianne Wildi ist in den
letzten Jahren auf dem nationalen Ban-
kenparkett zur immer wichtigeren Playe-
rin geworden: Vor zwei Jahren hat die IT-
Spezialistin die «Hypi» zur digitalsten
Bank der Schweiz geführt; im vergange-
nen Jahr wurde sie in den Verwaltungsrat
der Schweizerischen Bankiervereinigung
gewählt und vor wenigen Tagen von den
Lesern der «Finanz und Wirtschaft» zur
CEO des Jahres 2018 erkoren.

Gleichzeitig hat Marianne Wildi ihre
Hausaufgaben bei der «Hypi» nicht ver-
nachlässigt. Die Hypothekarbank Lenz-
burg enttäuscht ihre Aktionäre auch im
151. Jahr ihres Bestehens nicht. Längst zur
Routine geworden, hat die «Hypi» gestern
als erste börsenkotierte Bank ihren Jahres-
abschluss 2018 vorgelegt. Dabei präsen-
tierte sie ein solides, wenn auch nicht
ganz so gutes Ergebnis wie im Vorjahr.
Zwar konnte die «Hypi» ihren Geschäfts-
ertrag gegenüber dem Vorjahr um 3,7 Pro-
zent auf 80,2 Millionen Franken steigern.
Der ausgewiesene Jahresgewinn hingegen
sank leicht – von 22,1 Millionen auf 20,8
Millionen Franken. Zu Buche geschlagen
haben nebst diversen Investitionen auch
die zahlreichen Aktivitäten zum 150-Jahr-
Jubiläum der Bank im Umfang von 1,8 Mil-
lionen Franken. Eine positive Auswirkung
auf das Geschäftsergebnis hatte – wie be-
reits in den Vorjahren – die Auflösung
nicht mehr notwendiger Wertberichtigun-
gen in der Grössenordnung von 2,8 Millio-

nen Franken. CEO Marianne Wildi wie
auch Verwaltungsratspräsident Gerhard
Hanhart betonten an der gestrigen Medi-
enkonferenz, man setze bei der «Hypi»
nicht um jeden Preis auf wachsendes Vo-
lumen, sondern strebe ein konstantes
qualitatives Wachstum an. «Wir machen
nicht jeden Preiskampf mit», sagte Wildi.

Drei Marken unter einem Dach
Die Bilanzsumme der Hypothekarbank
Lenzburg konnte um 3,3 Prozent auf 5,2
Milliarden Franken gesteigert werden: Un-
ter das Dach der «Hypi» gehören heute
das traditionelle Retailbanking, das HBL
Asset Management und das eigene Kern-
bankensystem Finstar. Die Bank ist gefor-
dert: Sie hat den Spagat zwischen dem
herkömmlichen Retailbanking und der di-
gitalen Moderne zu meistern.

Mit 57,8 Millionen Franken Netto-Erfolg
ist das traditionelle Zinsdifferenzgeschäft
nach wie vor die Hauptertragsquelle der
Bank. Dem weiter rückläufigen Zinsniveau
(eine Trendwende ist nicht in Sicht) steht ei-
ne Ausweitung des Volumens gegenüber.
Von den Ausleihungen im Umfang von 4,1
Milliarden Franken gehen rund 3,6 Milliar-
den Franken auf das Konto Wohnliegen-
schaften. Das entspricht einer Zunahme
von 122 Millionen Franken. «Entgegen unse-
ren Befürchtungen vor einem Jahr hat sich
die Baukonjunktur in der Region nicht abge-
flacht», erklärte VR-Präsident Hanhart. Die
Hypotheken sind laut Wildi «zu 95 Prozent
mit Kundengeldern refinanziert. Das ist aus-
sergewöhnlich». – Nur leicht zugelegt hat
die Bank bei der zweitgrössten Ertragsquel-

le. Die Kommissionserträge aus dem Dienst-
leistungsgeschäft stiegen auf 12,7 Millionen
Franken an. VR-Präsident Hanhart sprach
von «einem 2018, das in finanzwirtschaftli-
cher Hinsicht vielsprechend begonnen hat,
im Verlaufe des Jahres jedoch zunehmend
anspruchsvoller geworden ist». Unter die-
sen Gesichtspunkten sei das Resultat «ned
eso schlächt usecho», sagte er.

Digitalstrategie forcieren
Das Kernbankensystem Finstar ist der drit-
te Ertragspfeiler der Bank. Der Ertrag aus
Lizenzen und Serviceleistungen konnte
um 21 Prozent auf 4,5 Millionen Franken
gesteigert werden. Die Expansion im Infor-
matikbereich und in die Digitalisierung er-
fordert zusätzliche Ressourcen: Die Perso-
nalkosten stiegen insgesamt um 5,3 Pro-
zent, die Anzahl der Vollzeitstellen von 241
auf 263 (13 Lernende). In dieses Geschäft
will die «Hypi» auch in Zukunft weiter in-
vestieren. «Wir wollen uns zu einem über-
regionalen Finanzdienstleister weiterent-
wickeln», macht Wildi die Absicht der «Hy-
pi» deutlich. Dazu wurde Anfang Jahr eine
«Finstar-Niederlassung» in Zürich eröffnet,
die Entwicklungsabteilung in Lenzburg
wurde aus dem Hauptsitz ins benachbarte
«Schneeflöcklihaus» ausgelagert.

Für die Aktionäre ist nach dem Jubilä-
umsjahr wieder die Normalität einge-
kehrt: Es gibt die gewohnte ordentliche
Dividende von 110 Franken. Die General-
versammlung findet wie üblich am 3.
Samstag im März statt, das ist heuer am
16. März. Der gesamte Verwaltungsrat
stellt sich zur Wiederwahl.

Marianne Wildi glänzt
auch bei den Hausaufgaben
Die Hypothekarbank Lenzburg hat sich 2018 in einem schwierigen Marktumfeld gut behauptet
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VON RUTH STEINER

Marianne Wildi, CEO der Hypothekarbank Lenzburg und Fintech-Pionierin: «Wir bekennen uns zur Region, verändern uns jedoch mit unseren Kunden.» CHRIS ISELI

Millionen Franken beträgt
der Gewinn der Hypothe-
karbank Lenzburg für das
Geschäftsjahr 2018. Pro
Aktie wird eine Dividende
von unverändert
110 Franken ausgeschüttet.

20,8

«Wir wollen uns zu ei-
nem überregionalen
Finanzdienstleister
weiterentwickeln.»
MARIANNE WILDI CEO

Am Donnerstagabend wurden drei Per-
sonen bei einem Autounfall leicht ver-
letzt. Der Selbstunfall ereignete sich auf
der Brandholzstrasse, einer schmalen
Nebenstrasse zwischen Unterkulm und
Schlossrued. In einem Toyota Yaris fuhr
der Schweizer (19) von Schlossrued
kommend abwärts in Richtung Unter-
kulm. Später erklärte er der Kantonspo-
lizei Aargau, ein Fuchs habe unvermit-
telt die Strasse überquert. Bei der an-
schliessenden Vollbremsung sei der To-
yota auf der nassen Fahrbahn ins
Schleudern geraten.

Das Auto prallte rechts gegen die Bö-
schung und überschlug sich. Auf der
Seite liegend schlitterte der Wagen von
der Strasse und rutschte den steilen Ab-
hang hinunter. Ohne mit einem Baum
kollidiert zu sein, kam das Auto 50 Me-
ter unterhalb der Strasse im Wald zum
Stillstand. Der Lenker und seine beiden
Mitfahrer wurden leicht verletzt. Eine
Ambulanz brachte sie ins Spital. Am To-
yota entstand Totalschaden. Aufgrund
des Verdachts auf Drogeneinfluss ordne-
te die Staatsanwaltschaft beim Neulen-
ker eine Blut- und Urinprobe an. (AZ)

UNTERKULM

Autofahrer
kommt von
Strasse ab


